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Während des Sommers 1881 wurde von mir die geologische Spe­
zialaufnahme des nordwestsiebenbürgischen Grenzgebirgszuges und Um­
gebung fortgesetzt und zwar in zwei getrennten Gebieten, von denen 
das eine an den von mir während der vorhergehenden Jabre aufge­
nommenen Abschnitt jenes Gebirgszuges und seiner Umgebung gegen 
Süden anschliesst und das südlithe Ende des genannten Gebirges um­
fasst, während das andere auf jenes bereits früher aufgenommene Ge­
biet gegen Nord anstösst. Das südliche dieser lieiden diesjährigen Ar­
beitsgebiete, dessen Untersuchung ich zuerst alllfübrte, umtasst die Um­
gebung der Ortschaften Csizer, Pe1je und Csucrn; und zwar beendigte 
ich hier die Aufnahme der östlichen Hälfte des ung. Grenzblattes Sect. 
53, Col. XLVIII. und vollführte ferner jene des östlichen Theiles des 
ung. Grenzblattes Sect. 54. Col. XLVIII, vom Valia. Germinului an ge­
gen Ost, sowie des siebenb. Grenzblattes Sect. 8, westl. Col. VI südlich 
bis zum Sebes-Körös-Fluss. Im nördlichen Aufnabmsgebiete habe ich 
ungefähr 3/4 des Blattes Sect. 49, Col. L. aufgenommen, ein Gebiet, 
welches ungefähr durch die Ortschaften Benedekfalva, Nagy-Nyires, 
Csolt, Fericse und V aralja bezeichnet wird. Die Gesammtfiäche des in 
beiden Gebieten aufgenom�enen Terrain beträgt bei 6 Quadratmeilen. 

Was das süd l i c h e  Aufnahmsgebiet betrifft, so wird das in dem­
selben geiegene südliche Ende des Meszeszuges hauptsächlich durch die 
nämlichen krystallinischen Schiefer zusammengesetzt, welche ich scbon 
in meinen vorhergehenden Berichten a� den anscbliessenden Gebieten 
des Meszeszuges erwähnte. Der Zug ihrer Schichten stricht in der in 
Rede stehenden Gegend vorherrschend von Nordost nach Südwest und 
fällt gegen Nordwest ein, im einzelnen finden aber hievon vielfach ört­
liche Abweichungen Statt. Die Hauptmasse dieser krystallinischen Schie­
fer bilden G l imm e r s c h i efe r, wie sie auch in den ü b r i g en Thei­
len des M eszeszu ges herrschen; c h l o r i t i s c h e S c  h i e f e r treten 
ebenfalls in ziemlicher Ausdehnung auf, zumal im Gt biete des Borona­
mezöer Thales (Valia Poiniczi), wo sie zwei grössere Zü ge zu sammen-
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setzen, die in ansehnlicher Streichli:nge zu Tage treten und von mei­
nem vorjährigen Gebiete hierher fortsetzen. 

(ntergeordneter kommen auch, wie ich schon im verflossenen 
Jahre ernälmte, G n e i s s  uud Gr anul i t  vor; unter diesen tritt be­
sonders der schon in meinen vo1jährige11 Beiichten aus dem l'oiktbal 
genannte Grnnulitzug, welcher den Kamm des Gyalu Kozmi und des 
Capu Gribanului zusammensetzt, in einem langen Streifen an ·die Ober­
fläche, der südlich bis J<'geri:stye fortzieht. 

Die,-en krystallinischen Schiefern aufg·elagert und durch mächtige 
dynanii.s<:l1e Yoq:änge nacLträglich stellenwei�e volbtändig zwischen diese 
eingc:�lt, erscheinen mehrfach unbedeutende Parzellen von V e r r u­
c a n  o, welcl e aus Quan.it-f'andsteinen und Conglomeraten und röthli­
cbcn ScLiffrrn bestehen, wie namentlich im Boronamezö Thale und 
deim·n l':ncu Svuntu genaunten Seitenzweige, am Westabhange der 
Pn:jcer �!apm1, an der Oi,t�eite dieses Berges bei der WaldwLse La 
Teatma, so wie am rccHen l:fer des Köriis-Thales zwi:schen Cimcsa und 
Kis frl.Ks, geg·cnüber der �lündung des Dragan-Thales. An der Parzelle 
de11 \Ve:,:1harg<'s der Pe1jeer Mag-ura sind die gena1; Venucanoge­
steine im Hang<'nden mit dunklen Kalk- und Dolomit en verbunden, 
die petrograpbi:-;ch ganz den Guttensteinerscbichten gleichen, analog wie 
bei den im vrrflossenen Jahre aus der Umgebung von Bogdanha:t.a er­
wäntrn, eimclilägigcn Parzellen. 

Ein 1 emerkenswe1ihcs, wenn{!kich räumlich allerdings nur sehr 
uuledcutrndct! Yorl 0mmen 1 ild1 n einige sehr kleine Dacitdunbbrücbe, 
wekhe ith in der l'arcu Togyi und Pareu Prislopulnj genannte Verzwei­
gurgen des Yalia Poi11iczi an sehr abgelegenen Orten unfern der alten 
tdc Lcnbi:rgi:,thtu Gierze auffand, wo sie den Glimmerschiefer des l\fo­
szes-Kcmes durchsetzen. Einen Yiel beträchtlicheren Raum nimmt der 
nörddt::he Aui-läuf, r des n äcbtigen Dacitau.sbruches des Vlegyasza Ge­
birges 1 in, wrkher Lei l\i:,-f'eLrs vom linken auf die rechte. Seite des 
Körö�-'Ihales übersetzend, hier si<:h Lis zum YUl'vutie. Corni genannten 
Gipfel ausdehnt m1d in zirmlie:hir A u"dtbnung in mein diessjähriges 
GeLiet h' ninrdeht. Drr Dacit-( iurthLruch erscheint hier geg.en West 
von Glimmcr�chider, grgen Ost ,·on den 01.JerolL ocän-Schichten des 
siebenbürger Bc<:kc11s bcgrc11zt, zwi:,:chen denen beiden er emporgedrun­
gen ist. Eii:ige wii·zig·c, sporadhche Dacitdurchl.Jriiche fand ich auch 
weiter nördlich in den kry�tallini:,;clwn Schie ern des Südendes des Me­
szeszures Lei Je�erisrye 1 nd im Gebiete des l'oik Thales. 

Was die Ne o ge n  a b  Ja ge r u  nge n des fzilagy-Beckens anbe­
langt, w·elthe die Mt8zeske;tc gegea Westen umranden, so erreicht de­
ren oberstes Glied, die C ohg e r i e n s chi cht e n, nahe nördlich von 
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der Höhe des Flopisiu Passes an der Wasserscheide zwischen dem Se­
hes-Korös und Berettyo-Flusse seine siidliche Grenze. 

Die daruter folgenden s a r m a t i s c h eu S c h ichte n ,  deren 
Ausstreichen in ei1 em schmalen Streifen längs des l\feszesrandes bei 
den benachbarten Ortschaften Bagolyfalva und Bnronamezö ich bereits 
im rnrgangenen Jahre 11acbgewirsen habe, treten in meinem heuer un­
tersuchten Terrain in beträchtlicher Amdehnung zu Tage. Dieselben bil­
den die Anhöhe der Plopisiu Wasserscheide, dehuen sich von da gegen 
Süde11 in der Ortschaft Csucsa unmittelbar bi::i an das Körösthal aus 
und grd fen hier in einer schmalen Zunge selbst auf das li11ke Körös­
ufer hinüber, während sie Wt:iter öi;tlich zwischen Jegcristye und Kis­
Scbes, eine breitere Abzweigung bis hart an das Körösthal entsenden. 
Die sarmatischen Schichten, und ebenso auch der untere Theil der Con­
gerienschichten, nehmen in unserer Gegend mit der Annäherung am• 
dem Szilagybecken gegen den mächtig•'n Alpenstock des siebcnbürgisch­
ungarischen Erzgel.:irges immer reichlicher und gTöber werdender Ge­
schiebe aus den Gesteinsmassen dieses GeLirgsstockes auf und bestehen 
schon in dem dieses Jahr aufgenommenen Gebietsabschnitt zum gro:-;sen 
Theil aus derlei losen sandig-thonigen ConglomeratLänken. Die Geschiebe 
derselben gehören zumeist verschiedenen Quarztrachyten an, wie solche 
den benachbarten Vlegyäsza- Gebirges · zusammensetzen ; nebst diesen und 
Geschieben von Quarz und krystalliniscben Schiefern fallen besonders 
noch solche der leicht kenntlichen Verrucano-Quarzite und Conglomerate 
durch ihr reichliches Auftreten auf, deren L'rsprung aus den analogen 
Gebilden der benachbarten Gebirgsmassen ebenfalls zweifellos ist. Die 
Congerien- und sarmatischen Schichten der Gegend gleichen pctrogra­
phisch einander sehr; ihre kartographische Scheidung gestaltete sich daher 
zu einer ziem'ich n ühsamen A1 beit; l:lie lic�s sich aber Dank dei· in 
den feineren Lagen beider Stufen in d�r Geg·end an zahlreichen Orten 
enthaltenen charakteristischen Fo�silien, sicl1er durchführen. 

Die o b e r  m e d i t e r  r a n e n Schichten des W cstsaumes des Me­
szeszuges habe ich gegen Süd bis an die Tablasu-costa genannte Ge­
gend an der Plopisiu-Wasserscheide fortlaufend verfolgt. \'on da an 
südlicher trekn sie in meinem Gebiete nicht mehr an die Oberfläche. 
Durch ihre häufigen bezeichnenden Y crsteincrungen sowohl, wie auch 
ihrer petrograpbischen Beschaffenheit nach konnten sie auf der Karte 
sicher und unschwer ausgeschieden werden. 

Die u n t e r m e d i t e r r a n e n Ablagerungen des westlichen Me­
sz.essaumes endlich verschwinden noch um ein gutes Stück weiter nörd­
lich. von der Oberfläche; ik südlichstes Vorkoµiruen liegt hier am 
Durchbruche des Poinicza-Baches. 
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In meinem nör d l i c h en }.ufnahmsgebiete bewegten sich meine 
diesjährigen Untersuchungen , wie eingangs erwähnt, innerhalb des Blat­
tes Scct. 49, Col. L. Es schliesst dieses Blatt gegen Siid, im nordwest­
sie benbürgischen Grenzgebirge, an das von mir in den früheren Jahren 
aufgenommene Gebiet, gegen West, in dem Szilagyer neogenen H iigel­
land, gegen das von dem verstorbenen Hiilfsgeologen Herrn J Stii.rzen­
lJaum ebenfalls schon früher begangene Terrain an. 

Die k r y s t a l l i n i s c h e  S c h i e f e r i n s e l von Czik6, deren süd­
lichste Ausläufer noch in das von mir im Sommer 1878 untersuchte 
Terrain hineinreichen, nimmt einen ziemlich ansehnlichen Theil meines 
nun zu besprechenden diesjährigen nördlichen Gebietes ein. Diese Schie ­

ferinsel bildet den nordwestlirhen Pfeiler des nordwest-siehenbürgiscben 
Grenzgebirges, an welchem der gegen Süd und Ost an die Schieferin­
sel sich anschmiegende alttcrtiäre Schichtenzug dieses Grenzgebirges in 
seinem Hauptstreichen eine Wendung ei·fährt. Es zieht nämlich der 
eben genannte Schichtenzug vom Szamosdurchbruche bei Zsibo im 
Süden mit nordwestlich geri�hteten Hauptstreichen zu jener Schieferin­
sel und streicht von dieser � ost-nordöstlicher Richtung .tB' der unfern 
folgenden krystallinischen Schieferinsel von Preluka. Der Szamosfluss 
durchschneidet die Cziköer Schieferinsel an deren westlichem Saume in 
einer engen Erosionsschlucht zwischen Benedekfalva und Czik6. Die Zu­
sammensetzung der in Rede stehenden Sch:eferinsel ist so, wie sie schon 
S t  a c h e gelegentlich der geologischen U ebersichtsaufnahmen skizzirt 
hat. Sie besteht hanptsäcblich aus Glimmerschiefer und gewöhnlich 
kleinkrystallinischen, dünnschiefrigen Gneiss, die mehrfach wechseln und 
kartographisch sich nur schwierig und auch nur ganz im Grassen tren­
nen lassen. Der Glimmerschiefer führt gewöhnlich Granat in grosser 
li'Ienge, in ringsum wohl ausgebildeten Krystallen von der gewöhnlichen 
Form oo O, nicht selten bis Zollgrösse erreichend. An einigen wenigen 
Punkten, wie beispielsweise im Szamos-Durchbruch von Cziko treten 
auch chloritische z. Th. Arnphibolführende Schiefer auf1 jedoch nur sel­
ten und ganz untergeordnet auf. Ein neues interessantes Mineralvorkom­
men des in Rede stehenden Schiefergebietes, das ich am unteren Ende 
der Schlucht des Fericseer Thales zwischen KöOd und Fericse antraf, 
bilden winzige, gelbliche bis schwärzliche, diamantglänzende, spitzpyra� 
midale Kryställchen vou Ana.tas, der - ganz analog wie bei den be­
kannten schweizer Vorkommnissen - mit Quarz, Adular und Pennin 
vergesellschaftet, auf kleinenKlüftchen in Glimmerschiefer mit feldspathar­
men, gneissartigen Zonen vorkommt. Herr Or..stosadjunct A. S c h m i d t 
hat freundlichst die nähere krystallographische Untersuchung· meines 
von diesem Vorkommen mitgc\Jrachten Materiales kürzlich übernommen 
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und theilte mir _als vorläufiges Er�niss mit, dass· meine Vermuthung, 
es seien jene w�igcn Krystiillcben Anatas, durch die Winkelwerthe der­
selben bestätigt werde. 

Die SchieferschPllc von Czik6, soweit sie nach dem Austreten 
ihrer krystallinischen Schiefer an die Oberfläche zu beurtheilen ist, dehnt 
sich vom Szamosdurchbrnch gegen Nordost bis in das Stezser-Thal 
zwischen den Ortschaften Jeder und Stezser aus. Während sie sich in 
der Hauptmasse des Kodru genannten Gebirg�stockes inselförmig aus 
den umgebenden Tertiärablagerungcn erbebt, taucht sie in ihrem nord­
östlichen Theile unter die letztgenannten Ablagerungen, welche sie in 
dieser Gegend auf den Anhöhen bedecken, so dass hier die krystalli­
nischen Schiefer nur mehr in der Sohle der tieferen Thaleinschnitte zu 
Tage treten, wie namentlich im Valia Idire und in dem hierauf gegen 
Ost folgenden Stezscr-Thale. In diesem nordöstlichen Thcile der Schiefer" 
inscl herrscht Gneiss fast ausscbliesslich. 

An die besprochene Schiefermasse von Czik6 schlicsst sich gegen 
Süd und Ost der mannigfach gegliederte a 1 t t c r t i ä r e Schichtem:ug 
des nordwestlich-siebenbürgischen Gremgebirges an, der seiner;;eits an· 
jener Schieferscholle die zuvor erwähnte leichte Wendung seines Haupt­
streichens erleidet. Hierbei bildet der alttertiäre Schichtenzug, indem er 
von der Czikoer Schiefermasse .ftt der nahe benachbarten krystallini­
sckeu Schieferinsel von Preluka hinzieht, in dieser Gegend im Grossen 
ein antiklinales tlcbichtengewölbe, dessen von West-Süd-West nach_ Ost-Nord­
Ost streichende Achse ungefähr auf die Ortschaft Gaura fällt. Die von 
Dees über Nagy-Somkut nac1.l Nagybanya führende Landstrasse durch­
schneidet dieses Schichtengcwiilbe zwü;chen Restolcz nnd Törökfalva. 
Dies ist jedoch nur der Bau des Gebirges ganz im Grossen betrachtet. 
In meinen Aufnahmsberichten aus den vorhergehenden Jahren erwähnte 
ich bereits, dass die in dem von mir aufgenommenen Gebiete im All­
gemeinen einfache Tektonik des alttertiären Schichtenzuges des nord­
west-siebenbürgischen Grenzgebirges mit der Annäherung an die czik6er 
Schieferinsel im Einzelnen sich dadurch sehr complicirt gestaltet, dass 
dort sehr zahlreiche, bald etwas grö:;sere, bald nur unbedeutendere 
örtli·he Verwerfungen den genannten Schichtenzug· dur{'hschneiden und 
diesen in eine grosse Anzahl grüsserer oder kleinerer Rchollen zerleg·en. 
Dieses Verhältniss setzt nun am·h in jenem, zwischen der czik6er und 
prelukaer Schieferinsel gelegenen, benacbbarten Gebirgsabschnitt fort, 
den ich dieses .Jahr untersucht habe, und sehr w'ihrsche'nlich dürfte 
es auch in der weiteren nordü:;tlichen Fortsetzung des in Rßde stehen­
den Grenzgebirg·es die geologische Detailaufnahme ersehweren, wo die 
Schieferscholle von Preluka in ganz analoger Lage am Aussenrandc 
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des alttertiäreii Schichtenzuges des nordwest-siebenbürgischen Grenzge­
birges auftritt, wie die Schieferinsel von Cziko. Es steht zu erwarten, 
dass diese speciellen Rupturen in Bälde, wenn die seit einigen Jab.ren 
im Gange befindlichen Specialanfnahmen des Grenzgebirgszuges ein 
grösseres G::ibiet umfassen werden, werthvelle Fingerzeige zur Aufklä­
rung des dynamischen Vorganges der localen Gebirgsbildung darbieten 
werden. Schon jetzt machen sich gewisse Beziehungen und Regelmäs­
sigkeiten in dem Auftreten und in der Anordnung jener Rupturen be­
merklich, allein noch ist das näher untersuchte Gebiet zu klein, als 
dass solche in völliger Klarheit zu Tage treten könnten. 

Der alttertiäre Schichtenzug ist in der untersuchten Gegend tief 
aufgeschlossen und zersch1iitten durch mehrere grössere Thaleinsch.;itte, 
welche sich die tief eingreifende Erosion im Laufe der Zeiten ausge­
höhlt hat, wie namentlich in dem Thale von Fericse, Idirc und Gaura 
und den Nebenzweigen des letzteren. Der in Rede stehende Schi hten­
:r.ug zeigt hierselbst eine ganz ähnliche ßcschaffenheit, wie in den von 

� 
mir in(%rhergehenden Jahren begangenen, südlich benachbarten Gre:µz-
gebirgsabschnitten, worüber ich in meinen seinerz·. itigcn Berich�"ffsltf: 
tete. Ich habe in diesen Berichten auf gewisse, sozusagen schrittweise 
verfolgte allmälige Aenderungen hingewiesen, welche der alttertiäre 
Schichtencomplex während seines Zuges vom Szamosdurchbruche gegen 
Nordost durch Auskeilung einzelner seiner stratigraphischen Glieder, 
wie durch Aenderung der petrographh;chen Beschaffenheit anderer wahr­
nehmen lässt, im Vergleiche zu jener Zusammensetzung, welche d;eser 
Schichtencornplex am Szamosdurchbruche und in seiner weiteren südli-

,,..,j. 
eben Fortsetzung ?cr'er linken Seite der Szamos zeigt. Diese Aendcrungen 
nun setzen in dem heuer untersuchten, noch weiter gegen Nordost ge­
legenen Theile des Grenzgebirgszuges in gesteigertem Maasse fort. 

Folgende sind die einzelnen Glieder, wel1·he ich in der alttrrtiären 
Schichtenreihe in meinem in Besprechung stehenden nördlichen Gebiete 
kartographisch unterschieden habe, und zwar von unten nach oben auf­
gezählt: 

1. Plump geschichtete, bunte, gewöhnlich mehr-weniger röthlich 
gefärbte sandig-thonige Conglomerate, sandige Thone und thonige Sande 
ohne Versteinerungen bilden die tiefsten aufgeschlossenen Schichten der 
alttertiären Schichtenserie. Diese Schichtengruppe tritt in dell\. nah('n 
Szamosdurcbbruch bei ZsibO in sehr beträchtlicher Mächtigkeit zu Tage ; 
ihre Hauptmasse ist wohl wahrscheinlich untereocän und nur ihr oberer 
Theil könnte vielleicht noch dem Beginne der Mitteleocänzc1t angebii­
rende Absätze darstellen. In der Gegend von ZsibO enthält die Gruppe 
in ihrem oberen Tbcile bekanntlich fossilführende Süss,wasser-Kalke und 
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Mergel in einer ziemlich mächtigen Zone eingeschaltet, diese Zone keilt 
!lieh jedoch - wie ich in meinem „Bericht über die im Sommer 1878. 
im östlichem Theile des Szilllgyer Comitates vollführten geologischen 
Spezialuufnahmen" (Földt. Közlöny. Bd. IX. pg 242) seinerzeit er­
wähnte - im Streichen gegen Nordost schon in geringer Entfernung 
vom zsib6er Szamosdurchbruche, in der Gegend von Husszia und Nagy­
Goroszl6 aus und es treten in dem weiteren nordöstlichen Verlaufe des 
Schichtenzuges, sowohl in. dem früher, wie dieses Jahr aufgenommenen 
Gebiete, keine Spuren ib1·es Vorkommens mehr auf. 

Im Szamosdurchbruch bei Zsih6 folgt über der eben erwähn�en 
Gruppe der eocänen unteren bunten Thone u. s. w. die aus Absätzen 
ruhigen Meeres gebildete und theilweise reichlich fossilführende, typisch 
mitteleocäne R a k 6 c z y - G r u p p e, in deren Mitte ungefähr der un­
terste hi:sher bekannte Nummulitenhorizont des nordwest-siebenbürgi­
echC'n l�o<:äns, die P<'rforatahank auftritt. Der nnter der Perforatabank 
liegende tiefere Thdl der Rakoczy-Gruppe, welcher in jener Gegend 
aus einer Serie fossilienrdcher, wohlgeschichteter sandiger, thoniger und 
mergeliger Bänke nebst den zwischen diesen an der Basis der Gruppe 
eingelagerten beiden Gypsflö1zen des Rilkoczy-Berges besteht - keilt 
sich, wie ich am o. a. Orte erwähnte, im Streichen des Schichtenzuges 
vom Szamosdurehliruch gegen Nordost allmählig aus, so dass schon in 
geringer Entfernung, in der Gegend von Nagy-Goroszlo, die Perforata­
bank bereits unmittelbar mit der darunter folgenden, vorher erwähnten 
Gruppe der bunten Thone in Berührung trit� und in dieser Lage gegen 
Nordost weiterzieht. Die:ses Yerhält11iss setzt .mftft auch in dem in der 
gleithen Richtung ansehliessenden, heuer untersuchten Gebirgsgebiete 
fort, indem auch dort die sub 1) besprochenen bunten Thone und Con­
glomerate unmittelbar 

2. a) rnn der Pe r fo r a t  a s c h i  e h  t e bedeckt werden, die einen 
so vortrefflichen, leicht kenntlichen und gegenwärtig schon über so viele 
Meilen Länge verfolgten constauten st�tigraphischen Horizont am un­
teren Thcile des nordwest-siebenbürgh;chen Mitteleocäns bilden. Dieselbe 
ist auch hier nur sehr schmal, wenige Klafter mächtig, erfüllt mit un­
zähligen Sc:hal n von Nummulites perforata und N. Lucasana, in deren 
Begleitung, gewöhnlich in gesonderten Lagen, Steinkerne von Conchy­
lien vorkommen, ganz analog-, wie in den südlich folgenden Theilen �es 
Grcnzgeuirgszuges. Die Perforataschichte streicht in den grösseren Thal­
einschnitten an zahlreichen Punkten zu Tage aus; gegen üsten habe 
ich sie im GelJiete des Gauraer 'Ih:.iles Lis an die östliche Gren7e des 
aufgenommenen Terrains verfolgt ; sie zieht daselbst ober der Hauptga­
belung des Gaura Thales sowohl au den Lehnen des von Kis-Nyirei 



kommenden Valia Mori wie auch an den Valia Bursula.j und V. VarajM, 
genannten Nebenzweigen als schmales Band entlang. 

Ueber der Perforataschichte folgt : 
2. b) der o b e r e  Theil der in dem Szamosdurchbruch bei Zsibö 

unterschiedenen Raköczy-Gruppe ; derselbe setzt in verhältnissmässig 
wenig geänderter Beschaffenheit a� der zsiböer Gegend in dem diesjäh­
rigen Gebiete fort. Diese.i Schichtenglied besteht wohl auch hier vorwie­
gend aus Absätzen ruhigen Meeres, aus besser geschichteten thonigen 
und sandigen, zum Theile durch Kalk cementirten Ablagerungen, in de­
nen die gewöhnlichen marinen Versteinerungen dieser Abthcilung: 
Krebsscheeren, Echinodermen- und :\Iollm;kenreste ortsweise nicht gerade 
selten, jedoch meist sehr mangelhaft erhalten vorkommen, indessen zeigt 
es schon eine ausgesprochene Tendenz der Gruppe der eocänen unterer 
bunten Thone ähnlich zu werden, indem es in einzelnen Bänken gröbliches 
Materiale aufnimmt , seine �chichtung stellenweises plumper und un­
deutlicher wird und röthliche Färbungen erscheinen, wozuJich gleichzei­
tig auch ein Sinken oder g·änzfühes Fehlen des Fossilgehaltes gesellt. 
Die obere Abtheilung der Rakoczy-Gruppe endet nach aufwärts mit 
einer mehrere Klafter mächtigen Zo1w, die thcilweise aus besser ge­
schichteten, festeren SandsteinlJänken mit kalkigem Bindemittel besteht 
und einzelne marine Fossilien führt. Dieselbe ist zweifellos die Fort­
setzung des Raköczy Sandsteines, der in der Gegend von ZsibO als fes­
ter, kalkreicher, gröblicher Sandstein in ähnlicher Lage die R�köczy­
Gruppe von den darüber folgenden Schichten von Turbucza trennt und 
dort die Kuppe des Rakoczy-Berges zusammensetzt. Von dort zieht die 
Zone in dem weiteren südwestlichen '";'erlaufe des G, lJirges in constan­
ter Lage mit immer mehr zunehmenden Kalk- und Fossiliengehalte wei­
ter, so dass sie in der letzteren Gegend, 7der Ostseite des Meszeszuges, 
schon vorwiegeud aus fest1:.n, mehr-weniger sandigen, kalkig-mergeligen 
Bänken besteht, die, ausser anderen Versteinerungen, sehr reichiiche 
kleine Foraminiferen, vornehmlich Milliolideen, ferner Alveolinen ent · 

hält, welche letztere für die Zone im nordwest-siebenbürgischen Eocän 
bezeichnend sind!' In analoger kalkreicher Ausbildung kennen wir sie 
auch noch weiter südlich, in der Klausenburger Gegend, wo sie 
K o c h 's unteren eocänen GrolJkalk bildet, wie ich schon in einem mei­
ner vorjährigen Berichte erwähnte. 

3. T u  r b u c z a e r S c  h i c h t e n. Im Hangenden der fossilföhren­
den marinen Rakoczy-Gruppe folgt wieder eine Serie f„ssilleerer, den 
unteren bunten 'Ihonen und Congfomeratcn petrographi:;ch sehr ähn:icher, 
aber im Allgemeinen weniger grell und vorhersehend mehr bräunlich 
gefärbter, plump g·cschichtcte:rr', thoniger, sandiger und lockerer, schot-
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teriger, conglomeratischer Bänke ; dieselbe bildet, in ihrer Hauptmasse 
weni�stens, sowohl vermöge ihrer Lage zwischen der Rak6czy-Grnppe 
im Liegenden und dem Klausenburger Grobkalk im Hangenden, wie 
nach dem schrittwdse verfolgten Uebergang, mit Sicherheit die petro­
graphisch schon auffallend geänderte Fortsetzung dell' am Szamosdurch­
bruch zuerst unterschiedenen Schichten von Turbucza. Diese Schichten­
gruppe besteht in der letzteren Gegend, sowie auch in der. weiteren 
südlichen Fortsetzung des Grenz�szuges, bekanntlich aus einem 
wohlgeschfohteten Wechsel von grünlichen Thonen und weisslichen Mer­
geln, zwischen denen im südlichen Theile fies Grenzgebirgszuges an der 
Basis dünne BänKe von Süsswasserkalk eingelagert sind, während oben 
in de!' Uebergangsregion gegen den Klausenburger oberen Grobkalk, im 
mittleren Theile des Grenzgebirgszuges, am Szamosdurchbruche nur 
spurenhaft angedeutete, im südlichen Theile dieses Gebirges im Gebiete 
des l\Iesze�zuges und noch weiter südlich in der Klausenburger Gegend 
jed eh sehr mächtige Gypslager auftreten (oberer Gypshorizont des sie­
benbürgischen Eoeäns). In der letztgenannten Geg�nd nimmt die Gruppe 
in ihrem unteren Theile wieder eine ähnliche Beschaffenheit an, wie im 
nördlichen Gebiete des Grenzgebirgszuges. 

Ueber den Turbucza-Schichten folgt, ohne schärferer Grenze wie­
der ein versteinerungsreicher mariner Horizont: 

4) die K la u s e n b u r g e r  S c h i c h t e n  (Ko c h's oberer Grob-. 
kalk der Klausenburger Gegend). Dieser Horizont besitzt in meinem 
diesjährigen nördlichen Gebieten ganz ähnliche petrographische und 
palaeontologische Beschaffenheit, wie in den von mir früher untersuch­
ten Abschnitten des Grem:gebirges so wie in der Klausenburger Gegend. 
Er be�teht auch in meinem diesjährigen Gebiete hauptsächlich aus an 
kleinen Foraminiferen (hauptsächlich Miliolideen) reichen festeren Kalk­
und Merg lbänken ; indessen machen sich hier doch auch noch theil­
weise der Einfluss stärkerer Strömungen und ungünstigerer Lebensbe­
dingungen während des Absatzes der in Rede �tehenden Schichtengruppe 
bemerklich, wie solches bei allen Gliedern des Mittdeocän in den nörd­
lichen Theilen des nordwestsiebenbürgischen Grenzgebirges in grösserem 
oder geringerem l\faasse wahrzunehmen ist. Es herrschen nämlich in 
dem unteren Theile der in Rede stehenden Klausenburger Schichten 
auch in dieser Gegend petrefactenarme, thonige, sandige und schotterige 
Schichten, die stellenweise bunte Färbungen annehmen und einen petro­
graphischen Uebergang zu den darunter liegenden Turbuczaer Schichten 
vermitteln. Die ganze Gru 1pe hat auch in dem heurigen Gebiet zahlrei­
che Fossilien geliefert, zumal zeichnen sich ihre Ueberg·angslagen zu 
den nächst höher folgenden (unterbartonischen) Intermedia- Schichten 
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durch· eine ziemlich i:e' cbhaltige Ji'auna aus. Ne r i t a · S e h  m i de l i an a, 

die ich sonst in dem übrigen nordwestsiebenbürgliehen Eocän, so
· 

weit 
foh dieses bi her näher begangen habe, nur sehr vereinzelt antraf, 
kommt in dieser ·Gegend in den ge�t�n Uebergangsb gen recht häu­
fig vor. Mit dieser � den gleichen Lagen vergesell::,chaftet fand ich 

-&ft64 heuer an mehreren Puncten und gar nicht selten 0 r b i tu 1 it e• 

e o  m p 1 a na t a Link., wodurch die Zahl der mit dem Pariser Grobkalk 
gemeinsamen Arten um eine neue vermehrt und die bisher bekannte 
geographische Verbreitung diei;es b, merkenswerthen Fossil6 gegen Osten 
b.;trächtlich erweitert wird. 

Wir betrachten die Klausenburger Schlichten - unser)r früheren 
Ansicht entsprechend - nach ihrer Fa·rna und Lagerung als obersten 
Horizont des siebenbürg s<:hen l\lit:elcocäns oder Pa i· i sie n'::i. D"es},ben 
werden constant bedeckt von dem zweiten Nummulitenhor:zont d1:s nord-

.:..i-estsiebenbürgi:;chen E, cän's : 
5) den I n t e r m c d i a - S c h i c h t e n, die die untere Abtheilung 

der nord westsiebenbürgischen Vertreter des B a r t  o n i e  n ode1· d<'s me­

diterranen �iveaus von Priabona bilden. In m(•inem heuri gen nördlichen 
Gebiete bestehen sie aus gut geschichtetPm, in fussdieke Bänke getheil­

ten, festen Kalkmergel, in dem die gewöhnlichen genetzten Nummuliten 
dieses Horizontes 1 N umm. Fichteli und N umm. intermedia) reichlich 
.vorkommen. Die Gesammtmächtigkeit dieser Schicliten beträgt nur 
einige Klafter. 

6) li o ja· S c h i c h t e n. Über den eben erwähntrn Kummnliten­
Scbichten folgt ein, haupt!iächlich aas lichten, festen Kalkbänken beste­
hender Comµlex in der Gesammtmächtigkeit von ca. 6-8 K after. Die 
untere Pa.rthie desselben bilden plumpe Bänke, in denen makroskopisch 
vo:rherrschend nur Kora Jen- und Lithothamnien-Durch:;ch11itte re:chlich 
zu sehen sind, während die obere Parthie weniger d ckba.nkig ist und 
gut bestimmbare l\lolluskenreste in gro�ser Zahl enthält, die es zweifel­
los machen, dass w r uns in diesen Schichten bereits im 0 igocän, und 
zwar in den H6jaer Sch cnten von typischer Ausbildung, befinden. 

Es ist bekannt, dass die li/1jacr Sch�chtcn - mit denen im nord­
westlichen S tebenbü1·gcn die OligrlCänformation beg innt - im mitrLren 
und süd.icben Theile unseres Grcm:geLirge>l, sowie in dnr Gegend von 
Klauseuburg durch die obere A \.J thc ilung des hie1· zweitheiligen Bartonieu, 
d. i. durch den Breder Mergel, respect. bei KLtusen iurg durch den dor­
tigen Dryozoen-Tegel, von dem tiefer liegendea In:ermedia-�lergcl ge­
trennt s ind. Der ßreder Mergel (und ebeils-> seine thonrei.chere s1idlicbe 
Fortsetzung bei Klau,,ienhurg), is eine au 'gesprnchene Tielseeuildllng. 
Nach Nord lässt er sich i.n dieser Ausbildung uoch ein kleines Stück 
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weit jenseits des Szamos-Durchbruches, am Südende des La- Stuga-Ge­
birges, bis in die Gegend von Poinicza verfolgen, wohin er mit vermin­
derter i\Iächtigkeit zieht ; dagegen fehlt er in den' weiteren nordöstli­
chen Erstreck1 ng des G1·enzgeb1rges, so weit ich in demselben mit mei­
nen bisherigen Untersuchungen gelangte, wenigstens kommt er hier in 
der erwähnten Bes·chaffenheit nicht vor. Es wäre daher möglich, dass 
jene obengenannten, korallen- un:! lithothamnienreichen plumpen Kalk­
bänke zwischen dem ln'.ermedia-1\Iergel und den molluskenreichen typi­
schen Hojaer Schichten, eine an l\lächtigkeit wesentlich reducirte Ufer­
facies 'les weiter südlich in der Tiefsee abgelagerten, oberbartonischen 
Breder l\Iergels und des Klausenbm·ger Bryozoen- Tegels darstelle. Doch 
habe ich für diese Ansicht keine sicheren Stützpunkte und muss es den 
bisherigen Untersuchungen nach für das Endsprechendste erachten, die 
genannten plumpen Kalkbänke mit den über ihnen folgenden typischen 
Hojaer Schichten zusammenzufaRsen, mit denen sie in engstem Zusam­
menpange stehen, wie ich das auch auf der Karte bis jetz.t befolgt habe. 

Über den Hojaer Schichten folgen auch hier : 
7) zunächst eine Zone von in l1r a c k i s c h e n  und S ü s s w a s­

s e r  abgelagerten, ,·orherrschend thonigen Schichten in geringer Mäch­
tigkeit und gewöhnlich nur schlecht aufgeschlossen, in denen auch in 
dieser Gegend an mehreren Orten die Ansbisse eines Braunkohlenfl.ötzes 
sich zeigen, wie namentlich bei Törökfalva und Hovrilla ; sodann wei­
ter aufwärts: 

�. eine an ma r in e n  l\I o II u s k e n reiche und. hier schon 
hauph;;ächlich aus Kalk- und Thonmergel bestehende Schichtengruppe 
mit cinßr den G o  m b e r  t o - S c h i c h t e n sehr ähnlichen und zahlreiche 
typisth tongrische Formen führenden Fauna, scbliesslich zuoberst: 

9. dei· N a  g y- ll l o n d a  e r  F i s c h  s c h u p p e n  s c h i e f e r. Die­
ser bililet die jüngs•e aHtertiäre Schichtengruppe, die in meinem heuer 
untersuchten nur Hieben Gebiete zu beobachten ist. Das nächst jüngere 
Niveau, die aquitanischen Schichten, die den Illondaer Fischschuppen­
schiefer auf der Inneruieite des nordwestsiebenbürgischen Grenzgebirges, 
gegen das siebenbürgische Becken hin, in namhafter Mächtigkeit be­
decken, greif c n nicht mehr auf mein in Rede stehendes heuriges Ge­
biet ül.Jer. 

Die Czik6er krystallinischen Schiefer un11 die besprochenen altter­
tiären Schichten 1 erschwinden längs des äusseren Abfalleti der Grenz­
gebirgskette unter neo g e n e  Ablagerungen, die ihrerseits gegen das 
Innere 1ler vor dem Göbirge nordwärts sich au�braitenden, gegen West 
geöffneten und dort mit der Szilagyer Neogenbucht verschmelzenden 
Nagybanyaer Bucht hin flach einfallen und diese Bucht ausfüllen. Diese 
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Neogen- Ablagerungen gehören der obermediterranen, sarmatiseh�n und 
Congerien-Stufe an. 

Die o b e r m e d i t e r r a n  e n S e  h i e h t e n umsäumen und be­
decken unmittelbar die genannten älteren Bildungen längs des äusse­
ren Gebirgsabfalles in einer langen Zone, die v1m Süden zwischen 
Szeplak und Benedckfalva aus dem in den vorherge-henden Jahren auf­
genommenen Gebiete in das heurige eintritt; in letzterem durchschnei­
det sie unterhalb Gaura das Gauraer Querthal l,nd überschreitet bei 
den Dörfern Hovrilla und Csolt den Ostrand dieses Gebietes. Die obere 
Mediterranstufe führt in diesem Gebiete zahlreiche typische Versteine­
rungen. Auch hier besteht sie zum grossen Theile aus bald reineren, 
bald umeineren und sandigen, thonigen und mergcli.: en Tuffen von 
Quarz-Oligoklas-Andesit;im tieferen Theile der Stufe herrschen merge­
lige unrl thonige Schichten, längs des N 01·drandes der Czik6er Schiefer­
insel und in deren Nähe lockere Conglomeratbänke vor. Das grobe 
Material der letzteren besteht hauptsächlich aus kleinem, wohl abge­
rundetem Quarzschotter, der wah1·scheinlich aus den ähnlichen Conglo­
meraten des Eocäns der Umgegend her8tammt, zum Theile treten aber, 
und stellenweise ilominirend, wenig ab;erollte und nicht selten ziemlic h 
grosse Geschiebe jener ver8chiedenen kry8tallinischen Schieferarten auf, 
welche das Czik6er Schiefergebirge zusammensetzen unLi sicher aus die­
sem eingeschwemmt wurden. Der mediterrane Zug endet in seinem 
östlichen Theile, im Gebiete des Somktitpataker und Gauraer Thales, 
nach aufwärts in einer kalkreichen, wenig mächtigen Zone, in der 
Lithothamnien-Reste, Bryzoen und andere Petrefacte der Leithakalk­
Facies reichlich sich finden. 

Zwisc1ien dem Obermediterran im Liegenden und der im Hangen­
den folgenden Congerien-Stufe treten s a r m a t i 8 c h e Sc h i c h t e n in 
einem langen Bande an die Oberfläche, welch�s süulieh obel"imlb Bene­
dekfalva beginnt und von d� an, längs des äusseren Gebirgsabfalles 
nach Nordost ziehend, den Ostrand meines Gebietes im Dorfe Csolt 
übe�·schreitet ; die Sohle des Gauraer Thales erreicht es am unteren 
Ende von Törökfalva. Im unteren Theile dieses Zuges der sarmatischen 
Schichten herrschen sandige Mergel un1 Kalkbänke, im oberen Theile 
dünngesehiehteter Thon vor. Das sarmatische Alter dieser Schichten­
grup-pe machen die

.'Rr'erselben an vielen Puncten vorgefundenen charak­
teristischen Versteinerungen zweifellos. 

Die C o n g e r  i e n - S c h i c h t e n bilden endlicb die jüngsten 
Neogenablagerungen des vor dem Greuzgebirge sich ausbreitenden 
Hügellandes. Der untere, nahe dem Grenzgebirgsrande zu Tage tretende 
Theil dieser Stufe besteht auch hier - ebenso wie in der anschlie-
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senden Szilag-yer Bucht - aus fettem Tegel, in dem Ostrakoden­
Schälchen sehr allgemein verbreitet sind; ausser diesen finden sieb hie 
und da Cardien, Conget"ien, Planorben und andere Reste, doch im 
Allgemeinen nur selten Indessen traf ich heuer in diesen unteren 
Congerienschichten bei Kelencze auf einen fossilreichen Fundort, an 
dem ich eine ziemlich schöne Faunula sammelte. Höher oben wech­
seln sandi � e und thonige Lagen , die an Versteinerungen sehr 
arm sind. 

Ausgedehnte d il u v i a l e  F l u s s t e rra s s en breiten sich zwi­
schen der rechten Seite des Szamos-Thales und dem Gauraer Thale 
im Neogenlande aus ; dieselben zeigen die charakteristische Beschaffen­
heit von Flussablagerungen und bestehen unten aus gröberem 
Materiale (hauptsächlich Quarzschotter), oben aus gelbem Lehm. 

Erwähnen muss ich noch ein kleines Vorkommen von massigem 
Q u a r z - A n d e s i t, clen ich· südlich von Gaura, in der Gegend des 
Yalia Untuluj vorfand, wo er in einer kleinen gangartigen Masse die 
unteren bunten 'rhone und Conglomerate des Eocän durchbricht. Auch 
die gleichartigen Andesittuffe deb Obermediterran erstrecken sich in 
dieser Gegend auf den Anhöhen weit nach Süden gegen das Innere 
des alttertiät·en Grenzgebirges. 
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